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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 
  Interview zum Anhören   
finden Sie auf  
www.diw.de/interview
Frau Dr. Belitz, Sie haben die Internationalisierung 
von Forschung und Entwicklung untersucht. Wie 
haben  sich  die  Forschungsausgaben  deutscher 
Unternehmen in den letzten Jahren entwickelt?
Zum einen gab es Ende der 90er Jahre eine große 
Expansion deutscher Forschungsausgaben im Aus­
land und auch umgekehrt ausländischer Unterneh­
men in Deutschland. Seit Beginn des neuen Jahr­
tausends ist dieser Prozess jedoch zum Stillstand 
gekommen und zum Teil sogar rückläufig. Die deut­
schen  Unternehmen  forschen  inzwischen  wieder 
weniger im Ausland, als sie es noch im Jahr 2001 
getan haben.
Wirkt sich das auf die Forschungsinvestitionen im 
Inland aus?
Im  Inland  haben  die  deutschen  multinationalen 
Unternehmen in den letzten Jahren ihre Forschungs­
ausgaben weiter gesteigert, im Ausland sind die For­
schungsausgaben  rückläufig. 
Das  liegt  weniger  an  Verlage­
rungen  oder  Rückverlagerun­
gen, sondern daran, dass deut­
sche Firmen Unternehmensteile 
oder  Tochterunternehmen  im 
Ausland  verkauft  haben,  die 
dort auch Forschung betrieben 
haben. Der Prozess ist also ver­
bunden mit strategischen Umstrukturierungen mul­
tinationaler Unternehmen.
Wie fällt die internationale Bilanz aus? Sind die 
Forschungsinvestitionen ausländischer Unterneh-
men in Deutschland höher als die der deutschen 
Unternehmen im Ausland?
Diese Bilanz ist für Deutschland seit einigen Jahren 
positiv. Das heißt, ausländische Unternehmen ge­
ben in Deutschland inzwischen pro Jahr etwa vier 
Milliarden Euro mehr für Forschung aus als umge­
kehrt deutsche Unternehmen im Ausland.
Welche Rolle spielt in diesem Zusammenhang die 
Wirtschaftskrise?
Die  Wirtschaftskrise  bewirkt  im  Moment  vor  al­
lem einen Rückgang der Direktinvestitionen. Auch 
die  Zahl  der  grenz­
überschreitenden 
Unternehmensfusionen  und  Unternehmenskäufe 
sinkt. Da diese Käufe und Verkäufe eine wesentli­
che Ursache für die Internationalisierung von For­
schung sind, müssen wir davon ausgehen, dass die 
Internationalisierung  von  Forschung  zurzeit  eine 
Stagnationsphase erlebt.  
Was  bedeutet  das  für  den  Forschungsstandort 
Deutschland?
Der  Forschungsstandort  Deutschland  wird  davon 
nicht negativ beeinflusst. Wir sehen in den letzten 
Jahren eine Steigerung der Forschungsaufwendun­
gen sowohl der deutschen als auch der ausländi­
schen Unternehmen sowie auch der kleinen und un­
abhängig forschenden Unternehmen, die nicht in 
die Internationalisierung eingebunden sind. Es gibt 
natürlich  gewisse  Bremsspuren.  Viele  Unterneh­
men haben jetzt doch zuneh­
mend Schwierigkeiten, die sehr 
hohen  Forschungsaufwendun­
gen durchzuhalten, obwohl es 
gerade jetzt nötig ist, in neue 
Produkte und Technologien zu 
investieren.
Sollte  der  Staat  Forschungs-
aktivitäten durch Steuererleichterungen fördern?
Von  den  Befürwortern  einer  solchen  Förderung 
wird oft angeführt, dass damit eine Rückverlage­
rung von Forschungsaktivitäten im Ausland nach 
Deutschland erreicht werden könnte oder dass die 
vermeintliche Abwanderung von Forschungsaktivi­
täten ins Ausland verhindert werden könnte, wenn 
die  Forschungskosten  durch  eine  steuerliche  För­
derung gesenkt werden. Die entscheidenden Moti­
ve für Forschung im Ausland liegen aber nicht bei 
den Kosten, sondern eher bei der Eroberung neuer 
Märkte, bei der Sicherung von Märkten und bei der 
Nutzung der Vorteile von Forschungskompetenzen 
im Ausland. Daher glauben wir nicht, dass es einen 
entscheidenden Einfluss auf die Internationalisie­
rung hat, wenn Deutschland eine steuerliche For­
schungsförderung einführt.
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